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Frauen und MINT – große Chancen
Axel Plünnecke

Der Autor zeigt auf, welche Lücken 
am Arbeitsmarkt in den MINT-
Berufen allgemein existieren, und 
beleuchtet den Frauenanteil und die 
Bedeutung von Frauen als Fachkräf-
te in verschiedenen MINT-Bereichen. 

Aktuelle MINT-Bedarfe am 
Arbeitsmarkt

MINT-Berufe (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften, Technik) bieten 
bereits aktuell große Chancen für junge 
Menschen auf dem Arbeitsmarkt. Im 
März 2023 fehlten bundesweit rund 
307.000  Personen mit einer MINT-
Qualifikation, um die Lücken am 
Arbeitsmarkt in den MINT-Berufen 
zu schließen. Dabei fehlten rund 
130.400 Personen mit einer Berufsaus-
bildung, die als MINT-Fachkräfte tätig 
sind, und rund 143.400  Personen in 
Expert*innenberufen mit einem Studi-
enabschluss in einem MINT-Fach. Dazu 

besteht eine Lücke von 33.200 Personen 
in MINT-Spezialist*innentätigkeiten, 
für die in der Regel eine Meister*innen- 
oder Techniker*innenqualifikation 
nötig sind (Abb. 1).
Die Nachfrage nach MINT-Kräften wird 
in den nächsten Jahren aufgrund der 
Digitalisierung und der Dekarboni-
sierung1 weiter steigen. Hinzu kommt 
ein zunehmender demografischer 
Ersatzbedarf. 

Zusatzbedarfe für Digitalisierung

In den kommenden Jahren werden im 
Zuge der Digitalisierung die Bedarfe 
an MINT-Kräften steigen. Da der 
Prozess der Digitalisierung bereits 
im letzten Jahrzehnt an Bedeutung 
gewonnen hat, lohnt ein Rückblick 
auf die Beschäftigungsentwicklung, 
wobei vor allem in den IT-Berufen 
ein großer Zuwachs zu beobachten 
war. So ist die Beschäftigung in MINT-
Facharbeiter*innenberufen insgesamt 

von Ende 2012 bis zum Ende des ersten 
Quartals 2022 um 2,1  % gestiegen, 
in den entsprechenden IT-Berufen 
sogar um 68,9  %. Bei den MINT-
Spezialist*innentätigkeiten war im glei-
chen Zeitraum ein Zuwachs von 14,9 % 
zu beobachten, in den entsprechenden 
IT-Berufen um 25,3 %. Besonders dy-
namisch entwickelte sich die Beschäf-
tigung in den akademischen Berufen. 
Bei MINT-Expert*innenberufen nahm 
die Beschäftigung um 42,9  % zu, in 
den IT-Expert*innenberufen sogar um 
114,3 %.
In den kommenden Jahren gewinnen 
datengetriebene Geschäftsmodelle2 
weiter an Bedeutung. Gerade kleine 
und mittlere Unternehmen geben 
jedoch häufig an, dass ihnen der 
Nutzen datengetriebener Geschäfts-
modelle nicht klar sei. Dazu nannten 
53  % der Unternehmen fehlende 
Fachexpert*innen als wichtiges Hemm-
nis. Bei innovierenden Unternehmen 
beträgt dieser Anteil sogar 57 %. Für die 

kommenden 5  Jahre erwar-
ten 40 % der Unternehmen 
einen steigenden Bedarf an 
IT-Expert*innen und 54  % 
an IT-Fachkräften. Unter 
innovierenden Unterneh-
men gehen sogar 52 % von 
einem steigenden Bedarf an 
IT-Expert*innen und 66  % 
von einem steigenden Bedarf 
an IT-Fachkräften aus (Anger 
et al., 2022).

Zusatzbedarfe für den 
Klimaschutz

Die für den Klimaschutz 
wichtige Energie- und 
Ressourceneffizienz lässt 
sich mithilfe der Digita-

Abb. 1: MINT-Arbeitskräftelücke: Differenz von offenen Stellen zu Arbeitslosen in 36 MINT-Berufs-
aggregaten
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lisierung wesentlich steigern. Für 
die Entwicklung klimafreundlicher 
Technologien und Produkte sind aus 
Sicht der Unternehmen in den kom-
menden 5  Jahren IT-Expert*innen 
von besonderer Bedeutung (Abb.  2). 
Bezogen auf alle Unternehmen erwar-
ten rund 32  %, dass sich der Bedarf 
an IT-Expert*innen zur Entwicklung 
klimafreundlicher Technologien und 
Produkte in den kommenden 5 Jahren 
erhöhen wird. 19  % erwarten einen 
steigenden Bedarf an Ingenieur*innen 
bzw. Umweltingenieur*innen. Auch 
sonstige MINT-Expert*innen und 
sonstige Fachkräfte werden verstärkt 
benötigt. Bei innovierenden Un-
ternehmen wird noch ein größerer 
Anteil steigender Bedarfe erwartet. 
Für die Gesamtbeschäftigung sind 
vor allem die Unternehmen ab 250 
Beschäftigten sehr relevant. Diese 
erwarten sogar zu 63 % eine steigende 
Beschäftigung an IT-Expert*innen, zu 
43 % einen steigenden Bedarf an (Um-
welt-)Ingenieur*innen und zu 32 % an 
sonstigen MINT-Expert*innen (ebd.).

Steigende demografische 
 Ersatzbedarfe

Nicht nur aufgrund der Digitalisierung 
und des Klimaschutzes nehmen die 
Bedarfe an MINT-Kräften am Arbeits-
markt zu. Der demografische Wandel 
führt in den kommenden Jahren dazu, 
dass mehr MINT-Facharbeiter*innen 
und mehr MINT-Akademiker*innen 

aus Altersgründen den Arbeitsmarkt 
verlassen und durch jüngere Perso-
nen ersetzt werden müssen. Dieser 
jährliche demografische Ersatzbedarf 
beträgt aktuell rund 64.700 bei MINT-
Akademiker*innen und wird in 5 Jahren 
um 7.400 auf 72.100 zunehmen. Bei den 
MINT-Akademiker*innen werden mehr 
als zwei Drittel der Absolvent*innen 
allein dafür benötigt, den Ersatzbedarf 
zu decken, und stehen damit nicht für 
ein weiteres Wachstum der Erwerbstä-
tigkeit zur Verfügung. Bei den MINT-
Facharbeiter*innen beträgt der aktu-
elle demografische Ersatzbedarf rund 

274.000 und wird in 5 Jahren um rund 
17.900 auf 291.900 steigen (Abb. 3). Das 
jährliche Neuangebot an beruflich qua-
lifizierten MINT-Facharbeiter*innen 
wird in den kommenden Jahren 
deutlich unter dem demografischen 
Ersatzbedarf liegen. Insgesamt nimmt 
der jährliche demografische Ersatzbe-
darf an MINT-Kräften in 5 Jahren damit 
um 25.300 zu (ebd.).

Zusatzbedarfe für mehr 
 Forschung und Entwicklung

Unternehmen stehen aktuell unter 
hohem Druck, sich durch Innovatio-
nen und neue Geschäftsmodelle an 
veränderte Rahmenbedingungen wie 
steigende Energiepreise und Verände-
rungen bei den Absatzmärkten anzu-
passen. Innovationen sind wichtig, um 
krisenresilienter zu werden. Neben den 
bereits bestehenden Herausforderun-
gen von Dekarbonisierung und Digita-
lisierung nimmt damit die Bedeutung 
von Innovationen und Investitionen 
für Forschung und Entwicklung (FuE) 
zu. Eigene Auswertungen auf Basis des 
Mikrozensus zeigen, dass im Jahr 2019 
rund 77 % der Erwerbstätigen im Tätig-

Abb. 2: Bedarf an Fachkräften speziell zur Entwicklung klimafreundlicher Technologien 
und Produkte in den kommenden 5 Jahren (Dezember 2020)
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Abb. 3: Jährlicher demografischer Ersatzbedarf von MINT-Fachkräften
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keitsfeld Forschung und Entwicklung 
eine MINT-Qualifikation haben. Sollen 
die FuE-Ausgaben am Bruttoinlands-
produkt auf 3,5 % steigen, nimmt allein 
dadurch der MINT-Bedarf um über 
50.000 Personen zu (ebd.). 

Hohe Vergütung in MINT-
Berufen

Die hohe Nachfrage nach MINT-
Beschäftigten schlägt sich auch in den 
Medianlöhnen3 von sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigten Personen 
in MINT-Berufen nieder (Abb. 4). Dazu 
werden Daten der Entgeltstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit betrachtet. 
Die sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten in Vollzeit haben in den 
MINT-Berufsgruppen höhere Löhne als 
der Medianwert aller Berufe. So betrug 
im Jahr 2021 der Medianlohn aller 
Expert*innen im Alter zwischen 25 bis 
44 Jahren 5.153 Euro. In akademischen 
MINT-Berufen liegt das Medianbrut-
toentgelt in dieser Altersgruppe bei 
5.313  Euro. Für die Altersgruppe ab 
45 Jahren ist eine genaue Berechnung 
des Medianbruttoentgelts nicht mög-
lich, da dieser Wert für akademische 
MINT-Berufe über der Beitragsbemes-
sungsgrenze von 6.700 Euro liegt und 
die Meldungen an die Sozialversiche-
rung bei dieser Größe gekappt werden 
(Anger & Plünnecke, 2022). Auch bei 
den Spezialist*innentätigkeiten und 
in den fachlich ausgerichteten Tätig-
keiten liegt das Medianbruttomo-

natsgehalt in den MINT-Berufen über 
dem Gesamtmedianwert aller Berufe. 
Zwischen den MINT-Berufen gibt es 
dabei Unterschiede. Besonders gut 
werden die Berufe in der Maschinen- 
und Fahrzeugtechnik, Energie- und 
Elektrotechnik und in der IT vergütet.

Der MINT-Beschäftigtenanteil 
von Frauen nimmt leicht zu

Auch wenn die Arbeitsmarktperspekti-
ven sehr gut und die Vergütungen sehr 
hoch sind, entscheiden sich bisher nur 
wenige Frauen für einen MINT-Beruf. 
Der Frauenanteil in allen MINT-Berufen 
betrug im ersten Quartal 2022 insge-
samt 15,8  %. Positiv ist zu bewerten, 
dass der Anteil der Frauen an allen 
sozialversicherungspflichtig beschäf-
tigten Personen in MINT-Berufen vom 

vierten Quartal 2012 bis 
zum ersten Quartal 2022 
von 13,8 % auf 15,8 % ge-
stiegen ist (Abb. 5). In den 
MINT-Facharbeiter*innen-
berufen stieg der Frauen-
anteil im entsprechenden 
Zeitraum von 13,0  % auf 
14,0  %. Einen deutlich 
höheren Anteil wei-
sen die Frauen in den 
Ingenieur*innenberufen 
auf – hier ist der Anteil von 
15,1 % auf 19,4 % gestiegen. 

Hohe Unterschiede beim Frau-
enanteil nach Bundesländern 
und zwischen MINT-Berufen

Hohe Unterschiede treten beim Frau-
enanteil in regionaler Hinsicht auf. 
Unter den Bundesländern wies Berlin 
im ersten Quartal 2022 mit 21,9 % den 
höchsten Frauenanteil in MINT-Beru-
fen auf, gefolgt von Hamburg mit 19 % 
und Thüringen mit 17,8 %. Geringe An-
teile liegen hingegen in Rheinland-Pfalz 
mit 13,9 %, Nordrhein-Westfalen mit 
13,8 % und dem Saarland mit 13,2 % 
vor. Auf Kreisebene liegt die Stadt Hei-
delberg mit 26,8 % vorn, gefolgt von 
Weilheim-Schongau mit 26,4  % und 
der Stadt Potsdam mit 25,6 %.
Betrachtet  man die  einzel-
nen MINT-Berufe  auf  Ebe-

Abb. 4: Hohe Löhne in MINT-Berufen (Medianlöhne, Vollzeitbeschäftigte, Stichtag: 31.12.2021)
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Abb. 5: Frauen in MINT-Berufen (Anteil der Frauen an allen sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten in MINT-Berufen, in Prozent)
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ne der  E xp er t * innenberufe , 
Spezialist*innenberufe und fachlich 
ausgerichteten Tätigkeiten, so treten 
große Unterschiede bei den Frauen-
anteilen hervor. Am höchsten sind 
im ersten Quartal 2022 die Frau-
enanteile in den Biolog*innen- und 
Chemiker*innenberufen mit 46,3  % 
und in den sonstigen naturwissen-
schaftlichen Expert*innenberufen 
mit 72,9  %, am niedrigsten in den 
Ingenieur*innenberufen Energie- 
und Elektrotechnik mit 10,3  % und 
in den Ingenieur*innenberufen Me-
tallverarbeitung mit 11,1 %. Bei den 
Spezialist*innentätigkeiten reicht die 
Spannbreite von 29,5 % bei den ma-
thematisch-naturwissenschaftlichen 
Spezialist*innenberufen bis zu 4,3 % 
bei den Spezialist*innentätigkeiten 
in der Metallverarbeitung. Bei den 
fachlich ausgerichteten Tätigkeiten 
liegt der höchste Frauenanteil bei 
den fachlich ausgerichteten mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen 
Tätigkeiten mit 89,6  % und der 
niedrigste Anteil bei den fachlich 
ausgerichteten Tätigkeiten in der 
Metallverarbeitung mit 4,9  % vor 
(Anger et al., 2022).

Nur geringe Zuwächse bei 
 Erfindungen von Frauen 

Auch bei der Forschung, gemessen 
an Patentanmeldungen, ist der An-
teil der Frauen an allen Patentan-

meldungen von Erfinder*innen aus 
Deutschland von 4,5 % im Jahr 2010 
auf 5,6 % im Jahr 2019 leicht gestie-
gen. Er liegt damit aber weiterhin 
auf einem vergleichsweise geringen 
Niveau. Noch etwas niedriger lagen 
die Frauenanteile an den Erfindun-
gen bei den Patentanmeldungen in 
Digitalisierungstechnologien. Diese 
stiegen von 3,7 % im Jahr 2010 auf 
5,2 % im Jahr 2019 (Abb. 6). Positiv 
sind aber die Frauenanteile an den 
Patentanmeldungen in einzelnen 
Branchen her vor zuheben:  So 
betrug der Frauenanteil an allen 
Erfindungen 20,2  % in der chemi-
schen Industrie und 18,8  % in der 
Pharmabranche. In Hochschulen/
Universitäten trugen Frauen im Jahr 
2019 zu 11,9  % unter erfindenden 
Personen zu den Patentanmeldun-
gen bei.

MINT-Potenziale von Mädchen

Um die MINT-Potenziale besser zu 
heben, ist die schulische Bildung 
von hoher Bedeutung. Dabei zeigt 
sich, dass Mädchen in Deutschland 
hinsichtlich der Kompetenzen in den 
MINT-Bereichen in Teilen bessere Er-
gebnisse als die Jungen und in Teilen 
vergleichbare Ergebnisse erreichen. Im 
Jahr 2018 zeigte dies die ICILS-Studie 
für die achte Jahrgangsstufe: Mädchen 
in Deutschland erreichten signifikant 
höhere computer- und informations-
bezogene Kompetenzen als Jungen 
(Eickelmann et al., 2019). Betrachtet 
man die Kompetenzen der 15-jähri-
gen Jugendlichen in Mathematik und 
Naturwissenschaften, so liegen im 
Durchschnitt nur geringe Unterschiede 
zwischen den Geschlechtern vor. In der 
Selbsteinschätzung der Kompetenzen 
trauen sich Mädchen jedoch relativ 
zu den Jungen in allen getesteten 
Bereichen der IQB-Studien4 aus dem 
Jahr 2018 deutlich weniger zu, als es die 
gemessenen Kompetenzwerte zeigen. 
Dazu kommt, dass auch die Eltern die 
Fähigkeiten ihrer Töchter bei gleichen 
mathematischen Kompetenzen der 
Kinder schlechter einschätzen als die 
Kompetenzen der Söhne (Anger et al., 
2021). 

Was man tun könnte

Um die Potenziale der Mädchen für 
Digitalisierungsberufe und digitale 

Abb. 6: Patentanmeldungen von Erfinderinnen (in Prozent) aller Anmeldungen
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Abb. 7: Anteil der Bevölkerung im Alter ab 17 Jahren, der sich große Sorgen wegen des 
Klimawandels macht (in Prozent)
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ANMERKUNGEN
Forschung stärker zu heben, sind 
verschiedene Maßnahmen denkbar. 
Wichtig ist zunächst eine klischeefreie 
Studien- und Berufsorientierung. 
Klimaschutzberufe sind im Kern 
MINT-Berufe. Auswertungen des 
Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) 
zeigen, dass junge Frauen eine hohe 
Sensibilität für den Klimaschutz 
aufweisen und besonders große Sor-
gen wegen des Klimawandels haben 
(Abb. 7). Daher kann es in der Berufs-
orientierung hilfreich sein, die hohe 
Bedeutung der Digitalisierungsberufe 
für den Klimaschutz herauszustellen. 
Wichtig sind auch gute Feedbacksys-
teme zu den Stärken von Mädchen 
und jungen Frauen, damit ihnen 
ein unverzerrtes Feedback durch 
die Schulen bei der Berufs- und 
Studienwahl hilft. Untersuchungen 
zeigen, dass Mädchen selbst ihre 
Kompetenzen in den MINT-Fächern 
unterschätzen. Ferner sollten beste-
hende Mentor*innenprogramme zur 
Orientierung der Schüler*innen weiter 
ausgebaut werden.
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